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Die Geftalten und Figuren unten dürften, nach der Wölfin und dem Manne im Renaiffancekoftüme

zu urteilen, gefchbichtlicbe Epochen in einzelnen Perfonen oder Momenten dargeftellt haben. Die Gruppen

an den Ecken der Pyramide glaube ich nach dem erkennbaren Krokodile rechts und dem Elephanten links

als Verkörperungen der Weltteile Afrika und Afien mit charakteriftifchen Tieren und Flußgottbeiten zu er-

kennen. Auf der uns abgewendeten Seite mögen fich an Afien Europa, an Afrika Amerika angefchloffen haben.

Unter den Wiffenfchaften war die Medizin fichber vertreten.

Man abnt wohl, daß bier der grandiofe Vorwurf eines phantafiereicben und zum Höchften befähigten

Künftlers eine nach dem übereinftimmenden Urteile der Zeitgenoffen wundervolle küntftlerifchbe Löfung ge-

funden bat.
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Undatierbare und zweifelhafte Arbeiten.

Es find nur wenige Werke noch zu befprechen. Eine Darftellung der Heiligen drei Könige ift figniert

und in einem Rahmen mit Glas aufgebängt (Tafel 55 a). Wenndiefes Stück etwa eine von den »6 Vorftellungen

von Stammel aus dem neuen Teftamente mit Glasrabhmen«ift, wie das fcbon erwähnte und zitierte Inventar

der Prälatur befagt, fo wären fünf gleichartige Bilder abhanden gekommen.

Ich halte diefes Relief für kein hervorragendes Werk. Jofef und die ftebenden Könige — ausnahms-

weife bringt hier der Mohr als erfter feine Huldigung dar — find allzu gedrungene Geftalten. In der

Kompofition fteht es den Seitenftetten-Reliefs nabe.

Große Sorgfalt zeigt die Porträtftatue des Zwerges Oswald Eibegger in Hufarenuniform. Er vertrat

bei Abt Anton den Dienft eines Pagen und wiederholt kommen Anfchaffungen für den »Pafchi« in den

Rechnungen diefer Zeit vor. Er bat feinen Herrn nur um ein Jahr überlebt. Das ältliche Geficht zeigt

feine Züge und kontraftiert auffallend mit der kinderhaft kleinen Geftalt, es fcheint, daß wir ein ge-

treues plaftifebes Konterfei des kleinen Mannes vor uns haben. Die Kleidung ift febr gewählt und malerifch,

der Degengriff reich verziert. Die 90 cm bobe Statuette ift aus Lindenholz und ohne jeden Änftrich.

Vier niedlicbe, nur 12 cm hohe bemalte Statuetten im Befite des Herrn Ottokar Windbager in

Admontftellen die vier Jahreszeiten dar! (Tafel 12). Sie dem Stammel zuzufchreiben, veranlaffen mich die

Tradition und der Charakter der Figürcben. Sie find zwar nicht eben fein ausgeführt, die Arbeit zeigt

aber den genialen Techniker, der auch in der Skizze fchon den vollen Ausdruck der Stimmung wieder-

zugeben vermag. Die Behandlung des Haares ift meines Dafürhaltens in der Ätt unferes Meifters und der

Humor, der fie belebt, entipricht ganz dem Schöpfer der Hirtenfiguren bei den Krippen: das ftolze und

felbftbewußte Einberfchreiten des kleinen Gernegroß Frühling, wie er den Rockfcboß zurückbhält, das

Schwigen des Sommers mit dem bis über den Bauch offenen Hemde, wobei ein Amulett fichtbar wird

oder die gebückte, das Erfrorenfein fo glücklich ausdrückende Haltung des Weibleins Winter!

Eine kleine Holztafel in der Prälatur zeigt (Tafel 56 c) in der Mitte als Hauptfzene Jefus mit Thomas

und den anderen Jüngern und um diefe herum vier Medaillons in Miniaturfchnißerei, die Berufung des Petrus

und Andreas, den auferftandenen Herrn, wie er der Magdalena, ferner dem nach Emaus wandernden

Jüngerpaare erfcheint und wie er mit diefem fpricht. Wichner fchrieb die Tafel dem Stammel zu, obwohl

fie keine Bezeichnung trägt und auch kein urkundlicher Beleg dafür erhalten ift. Vermutlich bat ibn die

zierlicbe und zugleich deutliche Ausführung der Rabmenbildcben dazu veranlaßt. Bei eingebenderer Be-

trachbtung diefer Arbeit kann ich fie nicht für Stammel halten. Vergleiche ich die Apoftelköpfe mit jenen

auf den Rofenkranzgebeimniffen, fo finde ich bier keine Abwechflung, vier Köpfe find nabezu gleich in

der Form, fehr primitiv gefchnitten und obne Schwung in der Bewegung. Der Körper des Chriftus ift in

feinen Teilen nicht gut proportioniert, die Einfaffung der Medaillons ziemlich plump. Wenn auch die oberen

Miniaturfchnigereien und die links unten febr bübfch und zierlich gearbeitet find, fo muß ja nicht gerade

Stammel ihr Urbeber fein. Die Gewandung der Apoftel hat Stammel auch im kleinen Rabmen der Rofen-

kranzgebeimniffe nicht fo rob und fimpel gefcbnitten, wie wir fie hier feben; dann follte man die Hauptgruppe
 

ı Zur Auffindung diefer Figürcben war mir Herr Em. Sturm, Oberlebrer in Neuberg, behilflich.
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im Verhältnis zu den kleinen Bildchen viel feiner ausgeführt erwarten. Ich halte diefe Schniterei für älter.

Es wäre nicht unintereffant, die Kunftgegenftände aus der Zeit des Abtes Urban Weber einer kritifcben

Mufterung zu unterziehen. Was mir davon gelegentlich begegnetift, bringt mich zu dem Urteil, daß diefem

Abte ganz bedeutende Künftler zur Verfügung geftanden haben.

Auch bezüglicb der David-Goliath-Gruppe im kaiferlicben Hofmufeum bin ich durch fortgefette

vergleichende Betrachtung fo vieler echter Stammelwerke in meiner Überzeugung, die ich feinerzeit in den

Mitteilungen der Zentralkommiffion ausfprach, etwas wankend geworden.

Ein alter gefchriebener Zettel auf der Unterfeite des Schnigwerkes lautet: »Vom Bildhauer Martin

Stammel 1775.« Ich habe nachzuweifen verfucht, daß die Datierung und der unrichtige Vorname des

Künftlers aus der unfichberen und mangelhaften Kenntnis über den Künftler berrübren möge, da von

einem anderen Stammel als unferem Jofef Thadd. keine Werke bekannt geworden find und der Künftler

mit dem Namen Martin, der ibm gelegentlich von anderer Seite beigelegt wurde, in anderer Verbindung

ftebt. Ich babe ferner bingewiefen, daß die Gruppe ausgefprochen den Stil der Barocke zeigt und

ich das Geficht des Hirtenknaben mit den zwifcben den Augenbrauen aufwärts gezogenen Stirnfalten,

das reiche und vielfach durchbrochene Haar, ferner die heftige Bewegung, ja ich kann hinzufügen, auch

die Modellierung der Arme Davids ftammelifch finde. Das Werk würde beffer in die frübere als in die

fpätere Schaffensperiode Stammels paffen. Dagegen aber zeigt der Faltenwurf größere Flächen und ift

bandartig angeordnet, was wir fonft bei Stammel nicht finden. Daß er ausnabmsweife den Faltenwurf

großzügiger behandelt hätte, daran glaube ich nicht, weil frühere und fpätere Werke in der Behandlung

der Draperien diefelbe Eigenart erkennen laffen; höchftens könnte die Kleinbeit der Gruppe zu diefer

abweichenden Behandlung geführt haben!. Kompofition und Ausführung diefer Statuette bekunden durch-

aus die Hand eines Meifters?.

Zum Schluffe fei nun noch feines legten Werkes gedacht; es ift ein figniertes und mit der Jahres-

zahl 1764 verfebenes größeres Relief, deren das Stift vor dem Brande vier beieffen haben foll. Ich habe

mich darüber fcbon ausgefprochen, daß diefes Relief aus dem Jahre vor dem Tode des Künftlers — noch

einmal eine Geburt Chrifti — eine bedenkliche Abnahme der Technik und des künftlerifchen Gefchmackeszeigt.

aljelie

Allgemeine Charakteriftik.

Ich hatte bei verfchiedenen Werken Gelegenbeit, Stileigentümlichkeiten des Meifters hervorzuheben.

Ich möchte fie nochmals zu einer allgemeinen Charakteriftik zufammenfaffen.

An den Gewandungen fällt auf, daß Stammel im allgemeinen breite Flächen vermeidet, er fucht

in feine reichen Faltenwürfe durch mannigfacbe Unterbrechung Abwechfilung und Bewegung zu bringen.

Längere Büge und Falten find in viele kleine Fältcben geteilt und aufgelöft, fo daß das Kleid ein recht ver-

knittertes Ausfeben erhält. Befonders charakteriftifeb und die Abfichten des Schnigers und Bildhauers klar

darlegend find die Gruppen des »Himmels« und St. Blafius, wo die Abficht, durch kleine Falten und fcharfe

Büge den Seidenftoff zu charakterifieren, deutlich bervortritt. Die längere Fläche der Bedeckung des Schenkels

wird meift durch eine oder mebrere feichte Querfalten unterbrochen; dann pflegt er durch eine fehr tiefe

Längsfalte oder durch ein übergeworfenes Ende des Mantels den rechten und linken Fuß zu trennen.

Diefe tiefe Kleidfalte, wie fie bei der Königin von Saba, St. Blafius, Maria (Beweinungsgruppe), bei Elias

und Matthäus erfcheint, wiederbolt ficb bei den kleinen Sandfteinftatuetten St. Benedikt und Joachim in

der Allee des Frauenberger Kalvarienberges, die ih darum und wohl auch wegen der Körperhaltung

 

ı Auch Prof. Hans Branditetter teilt den oben ausgefprochenen Zweifel.

2 Die Teufelsgeftalt im Grazer Mufeum, die in der Feftfchrift des Joanneums (S. 378) als vermutlich von Stammel

berrührend bezeichnet wird — fie ftammt aus der Münzgrabenkitche in Graz — fcheint mir nach der Form det Hörner, des

Schweifes, der Brüfte und der Flügel nicht ftammelifch zu fein, und auch das Geficht zeigt nicht den Charakter, den man bei

einer ftammelfchen Teufelsfigur erwarten follte.


